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Indianerdorf mitten in Sachsen 

Aber nur ein imitiertes – auf dem Karl May-Bergfest  

Winnetou in Hohenstein-Ernstthal 
H. G. B e r l i n ,  11. Aug. (Eigenb.) 

Hohenstein-Ernstthal, die Geburtsstadt Karl Mays, feiert in der Zeit vom 11. bis 13. August ein Bergfest, 

das „im Sinne Karl Mays“ ausgestaltet wird. Frau K l a r a  M a y ,  die Witwe des Dichters, und Patty F r a n k  

der Hüter des Karl May-Museums in Radebeul – der Stadt, in der der viel umstrittene Jugendschriftsteller 

gestorben ist – haben bereits den Festplatz besichtigt und achten streng darauf, daß das Indianerdort, das zu 

Ehren Karl  M a y s  errichtet wird, auch sachgemäß hergestellt wird. 

Winnetou am Nordrand des Erzgebirges, Winnetou in der kleinen Industriestadt Hohenstein-Ernstthal, 

ein Indianerdorf in Sachsen: Das ist mehr als ein Heimatfest, mehr als eine Maßnahme zur Hebung des 

Fremdenverkehrs, – das ist der lebendige Ausdruck dafür, daß man in der Geburtsstadt Karl Mays jenen 

Träumen treu geblieben ist, die der „sächsische Winnetou“, wie man ihn vielfach nennt, in so phantastischen 

Farben gemalt hat.  

 

Um diesen „sächsischen Winnetou“ hat es manchen Kampf gegeben. Da er fast alle seine Werke – und 

er schrieb außer der 1910 erschienenen Selbstbiographie „Mein Leben und Streben“ fast nur Indianerbücher 

– in der Ichform abfaßte, war man eine Zeitlang der Ansicht, Karl May sei ein Weltreisender, ein Abenteurer, 

seine Kämpfe für oder gegen die Indianer seien wirklich gekämpft worden, – als sich dann herausstellte, daß 

Karl May wahrscheinlich alle seine spannenden und aufregenden Erzählungen in einem kleinen sächsischen 

Städtchen geschrieben hat, war man in Fachkreisen plötzlich außer sich.  

Der „Winnetou aus Sachsen“ geriet in die höchste Gefahr, abgetan zu werden mit einem verächtlichen 

Achselzucken. Die Neunmalklugen, die sich hintergangen fühlten, machten entschieden Feront gegen Karl 

May. Was, dieser Mann, der da als Hauptheld gruselig-grausiger Geschichten auftrat, war gar nicht dieser 

Held? Er war ein braver, biederer Sachse, der vom Schreibtisch aus blutrünstig-edle Geschichte schrieb? Ein 

bleicher Stubenhocker etwa, der die gegerbte Rothaut des in der Luft gebräunten Gesichtes nur vortäuschte? 

Hinweg mit ihm! 

Die deutsche Jugend aber hielt zu ihrem Karl May. Sie verschlang ihn mit heißen Augen, mit brennenden 

Wangen. Was kümmerte sich diese erlebnishungrige Jugend darum, ob Old Surehand persönlich mit Karl May 

bekannt gewesen ist oder nicht, ob Winnetou eine Erfindung des „sächsischen Weltreisenden“ war oder 

wirklich ein Indianerhäuptling aus Nordamerika!  

Heute wie je gehört Karl May der deutschen Jugend. Der Führer selbst hat einmal erzählt, daß er eine 

Zeitlang ständig einen Karl-May-Band mit sich herumgetragen hat. Es gibt eine ganze Anzahl ernsthafter, 

erwachsener Menschen, die in Zeiten der Abspannung und Nervosität zu „Winnetou“ oder „Old Surehand“ 

heimkehren, Nächte hindurch lesen und morgens neugestärkt erwachen. –  

Im übrigen ist festgestellt worden, daß Karl May als junger Mann den mohammedanischen Orient bereist 

hat. Nordamerika allerdings hat er erst in hohem Alter gesehen. 
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